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HblÖfung.
non England , wie man nicht mit Un-

?ki - ara e genannt bat , ist ein Mann der raschen
Meist zu. wo er Gefahren im Anzuge steht, undElg? m z, - < - Gegenteil dessen tun mutz, was

1° Mt 15” d°S ” 2
.£ » Auf den Ruhm der FolgerichttgkeüJR “ ftl» dem was er emmal gelegt

&e®»«SrtJ „ Mnenfonberltt &en Wert , er
SrwJatBett letftcn un& alle Mittel und WegeMsche -irvttlt ' . ^orwartsbrmgeri

« in dm « °ru « d.r G,u »dI°«.
K 'iberläßt er es den kleinen Geistern, ihm daraus
ISÄltwtm  nur ble Sa » . d!- ,dm -m
LnS . aeSrbert wirb . Und er verlätzt sich„darauf.

ijß  5® L„  a „!unde Sinn seiner Landsleute für diese
Staatsmännern stets das weitgehendste und

A '?st er̂ auch sitzt wiede? dabei, einen Grundsatz auf-üssstiFis  mstsä
et entgegen dem durch Jahrhunderte lange Übung

Mn Brauch -ine Anzahl Männer in fem Kabinett
welche nicht dem Unterhaus angehörten , erscUireue
8brte Fachleute, die gerade auf dem Gebiet

bisherigen Tätigkeit der Regierung ihre Dienste
Em Men WM . W ° °b . w°i
,g Murren in der Öffentlichkeit, oan aui
Weise wichtige Teile der Regierungsgewalt
anvertraut würden, die dem Parlamente mc st

bmrtlich seien, auch aus der Beamtenschaft heraus
'es nicht an begreiflichem Widerspruch, aber natürlich
Lloyd George seinen Willen durch im festen Per-
darauf, datz sein guter Stern , der ihn bis dahw o

itb emporgeführt hatte, ihn auch nei diesem gewann a
ichmeu nicht verlassen werde. Indessen, Mit des G>.
i Mächten ist kein ewiger Bund zu flechten. Jetzt siegt
«mächtige Ministerpräsident sich genotiflt »mad,«
■' Lord Devonport,  den Lebensmitteldiktawr,

n Kabinett auszuschiffen, und diesem scheint der
onsminister Addison  alsbald in die Wüste nach
zu sollen. Jener wird , wenn es auch diesmal

! nach Llond Georges Wünschen geht, durch den
nsührer Roberts  ersetzt werden, der eben erst b-mt
ehen war, als Vertrauensmann der englischen Re*
^ nach Petersburg zu gehen; dieser durch Wim n
lill, den vielgewandten und noch mehr Oewanoerten,

»durch sein nie verlegenes Mundwerk auch Asquin s
>lger unbequem zu machen verstanden hat. Auf
Weise hofft Lloyd George offensichtlich ferne
ng im Unterhause neu zu verankern. Ob ihm das
m wird, ist schwer vorauszusagen , jedenfalls ist̂ es
ieweis eines übermäßigen Stärkebewußtseins , datz
se neuen Umbildungen seines Kabinetts gerade erst
i Augenblick vornimmt , da das Parlament sich wieder
l sür mehrere Wochen vertagt hat . An dieser Stelle
t er damit zwar vorläufig unliebsamen Erörterungen,
ie Presse wird mit ihrem Urteil über das Hin- und
wn Ernennungen und Entlassungen, von Matz«
» und Gegenmatznahmen nicht »urückhalten, uni

Biimu bcv Citbt*
Orizmal-Roman von Hermann Preiß.

Nachdruck verbaten.

dem

>Beweis
diese

es wird kaum auSbleiven, va « oas errueyen oer me-
gierung auf diese Weise einen Stotz erfährt , der ihr bei
der fortdauernden Nutzlosigkeit aller ihrer gewaltige«
Anstrengungen über kurz ober lang gefährlich werd.l
mutz. Neben Devenport und Addison werden auch scho«
der Arbeitsminister Hodge und Chamberlain,  bei
Leiter der Zivildienstpflicht,, als amtliche Todeskandidat«
genannt. Das gäbe dann eine Ablösung so ziemlich au!
der ganzen Linie des ministeriellen Fron dienstes, just ir
dem Augenblick, wo nach den ursprünglichen Absichten uni
Hoffnungen der Ententemänner der entscheidende Schla?
gegen die Mittelmächte geführt werden solltet

Damit wird es nun wohl nichts werden. Auch Hert
Lloyd George ist von unS in die Defensive gedrängt worden
und so sehr diese KampfeSweise auch seinem Temperamen!
widersprechen mag, er mutz sich in die Lage fügen, deren
Unabänderlichkeit unsere U-Boote auf den Meeren unil
unsere unbesiegbaren Heere in Ost und West ein füt
allemal verbürgen. Noch liebt er eS, so oft er ösie ist
lich hervortritt , sich als die personifizierte Zuverstch!
anfzuspielen, aber man sieht mehr und mehr, datz sein,
nächsten Mitarbeiter , die mit den ungeheuren Schwierig¬
keiten der Lebensmittelversorgung , der Munitionsbe¬
schaffung, der Arbeitsverhältnisse unmittelbar zu ringer
und zu känipfen haben, eine andere Anschauung von der
Dingen gewonnen haben. Sie versagen, und das Haupi
der Regierung mutz sich nach anderen, nach neuen Helfen,
unlieben. Bis die Frage auftauchen wird , ob er denn
noch seiner Riesenaufgabe gewachsen ist, ob überhaupt
Menschenkraft und Menschenhirn die Katastrophe ab-
wenden kann, die das grotzmächtige Britenreich in frevel-
haiter Herrschsucht gegen sich heraufbeschworen hat. Di«
Stunde der Ablösung wird auch für Lloyd George einmal
schlagen — dann allerdings wird mit ihm noch manches
andere mft in die Tiefe stürzen.

Krtegs =£ br ©nlK.
2. Juni . Bei Allemant. nordöstlich von SoiffonS. wird

»Ine stanzöfische Stellung in einer Ausdehnung von 1000 Met«
ei stürmt. 3 Offiziere. 178 Mann werden gefangengenommea.
«abireiche Maschinengewehre und,  Minenwerfer erbeutet. -
Im Mai sind im Westen 237 Offiziere dabei 1 General, und
12 500 Mann als Gefangene. 3 Geschütze. 211 Maschinen..
434 Schnellade-Gewehre und 18 Minenwerfer als Beule von
unseren Truppen eingebracht worden. _

Volks - und Kmgewtrtfcbaft.
# Verbot des Vorverkaufs der Ernte des Jahre » 1917.

Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt: Demnächst wird das
Perbot des Vorverkaufs der Ernte 1917 ergehen in der Weife, datz
mre im Vorjahre Kaufverträge über Roggen. Weizen, Spelz
IDinkel, Fesen) sowie Einer und Einkorn, Gerste, Hafer, Hülsen-
büchte.Buchweizen. Hirse,Ölfrüchte und Futtermittel, soweit diese
der Verordnung über Futtermittel unterliegen, mit Ausnahme
eon Verträgen mit den zuständigen Stellen für nichtig erklärt
werden. Die Nichtigkeit wird auch auf Verträge, die schon
oor Erlatz des Verbots geschlossen sind, erstreckt werden,
k ersuche, derartige Verträge jetzt abzuschlietzen, sind daher
»wecklos. ,_

Der Kurowert des fjaffea.
Letzte Woche stritten sich die Zeitungen wieder einmuS

NM den Satz : Wieweit ist Völkerhatz berechtigt und nütz¬
lich? Ist der Hatz ein notwendiger Ansporn für den
Krieg oder nicht? - Die Herren Für und Wider ballten
die Fäuste gegeneinander. Allgemein ist die Ansicht, datz
man an der Front darüber milder denft als bei den Herm-
ikriegern. An der Front lernt man an den Feinden Reut
und Tapferkeit bewundern und sich gegenseitig achten. Dis
Leute daheim aber können ihre Brust dem Femde nicht
bieten : sie glauben Worte , Gefühlsaufwallungen wären ein:
guter Ersatz. Sie vermeinen mit politischem Trommel¬
feuer nachhelfen zu müssen. Greifen wir zurück auf
das Buch der Bücher , so herrscht in dieser Be- .
ziehung ein starker Gegensatz zwischen dem alten und dem
neuen Testament. Dort Rachepsalmen und starker Drang
zur völligen Ausrottung der Feinde, hier der Satz : Liehet
eure Feinde ! Vergeltet nicht Böses mit Bösem. Es soll
ein Hirt und eine Herde werden. Diese christlichen Klangs
kommen uns jetzt vor wie Engelstöne aus einer ganz
andern Welt . Vor der rauhen Schlachtenmusik sind die
Engel mit ihren Harfen weit fortgescheucht wordm , nur
datz hier und da ein ganz mutiger Engel sich dochi
auf das Schlachtfeld wagt und zuweilen einen barm - ,
herzigen Krieger anfleht, sich milde , gegen einen oer- j
mundeten Feind zu erweisen. Vorwitzige Polrtrkerj
haben nun den Ruf erschallen lassen: Der Krieg
ist ein Geschöpf des Haffes und der Rache, er ist unchrrst-
lich. Wir müssen dem Gespenst die Klauen und Krallen
abhacken. Man mutz abrüsten. Der Abrustungsgedanke
muß die Friedensverhandlungen beherrschen. Bravo!
könnte man darauf antworten . Nur mützt Ihr dcnm auch
geistig abrüsten ; dürft nicht nur die Maschinengewehre ab-
schaffen, sondern auch die Einkreisung; dürft nicht nur die
Kanonen wieder in Glocken umgießen, sondern auch die
Mißgunst und den Neid in freundschaftlichenWettbewerb
verwandeln , dürft nicht nur die Schwerter in Pflugscharen
umschmieden, sondern daS Drachenblut der Leiden-
fchast umschaffen in ein gegenseitiges Sichoerstehen
und rücksichtsvolles Begreifen der wechselseitigen
Fehler und Vorzüge , so daß man überall nicht
die egoistischen Gesichtspunkte, sondern die Menschheits¬
fragen in den Vordergrund stellt. Ist da nun schon die
Morgenröte einer neuen Zeit zu spüren? Kann man
rufen : Hüter , ist die Nacht schier hin ? Sind wir übe«
den Berg von Gift und Galle hinweg? Ist etwas zu
merken von dem Willen deS Ringers , der nach ehrlichem
Kampfe, nachdem die Kräfte gemessen, die Hand zum
Frieden bietet ? Von dem Fechter auf der Mensur , der
»um Gegner sagt: Du bist meiner wert . Jetzt laß eS
genug sein. Jetzt wollen wir gemeinsam gegen den Teufel
streiten. Wo sind die Vorzeichen dafür , daß der Krater
sich ausgetobt , daS Getöse zu schweigen beginnt , die
Rauchwolken abziehen und die glühenden Lavamassen er¬
kalten. datz die zur Ruhe gekommene Natur wieder GraS
wachsen läßt ? — Zurzeit scheint eine ftiedfertige Ge¬
sinnung nur den Kurswert von Schwäche zu haben.

Der Beobachter. -

. Es ifi
f*toäuiel)en, nrie her Mörder zu dem Dolchmeffer ge«
y  sein soll. Ich habe ja auch dem Unter',üchungs-

- meiner Beobachtung Mitteilung gemacht und
UWMlungen nach dieser Richtung hin haben trotz
. -..Malt ein negatives Ergebnis gehabt. Es ist
jMAellt worden, daß die tötliche Wunde mit einem

Dolchmesser beigebracht sein müsse, aber es ist
Zeit auch festgestellt worden, daß niemand das

E*  Herrn Majors lange Zeit vor dem Morde und
^ Morde betreten hat. Das Dolchmesser konnte

s irgendeine Bedeutung für den vorliegenden Fall
Es Ihnen der Nachweis gelingt, meine Herren,

jemand es von seinem Platze entfernt und
mm  zurücklegen konnte . ohne daß es Herrn

«E Biberstein ausgefallen wäre. Das war die
M rAur. die vielleicht nicht auf Dr . Lindstett ge-

i satte. Sie haben aber dem Untersuchungsrichter
smarter Herr Major , daß außer Ihren Haus-
Cf 1 o mir seit langer Leit niemand Ihre Waffen-

besichtigt habe. Die Konsequenz aus ^ Ihren
wäre, verzeihen Sie die gewöhnliche

fyiot

tTttiifnü u‘-u wäre , verzeiyeu wie uie auuunn .»*,.
Nm i? UcH9' datz entweder ich, oder einer Ihrer Haus-
« Mörder wäre ."

,3̂ ^ bitte", fuhr Major von Biberstein auf.
ein ' sagte Breitenfeld , „ich ivollte Ihnen

»U welch' drastischen Folgerunaen die Borem-

genommenheit für eine Idee in Krlminalsällen führen kann.'
Der Greis seufzte tief auf.
„Und stehen Sie nicht auch unter dem Zwange einer

solchen Voreingenommenheit ?" fragte er mit müdem Augen«
aufschlag. „Sind Sie nicht auch erfüllt von dem Ge¬
danken, mein unglücklicherSohn sei der Täter ?"

„Verzeihen Sie , Herr Lindstett", sagte der Detettw
weich „es handelt sich doch wohl nicht um eme Voreiu«
genommenheit; denn ich habe mir nicht gesagt, Dr . Lmd-
stett ist der Täter , nun wirst du Beweise dafür suchen,
sondern alle Spuren , auch die erdrückendsten Indizien
weisen nur auf ihn und nur auf ihn als Täter hin. Er
gesteht alles zu. nur auf die Frage , ob er den Mord voll«
bracht oder ob er im Zimmer war , als der Mord geschah,
verweigert er die Antwort . Was hatte er auf dem monate¬
lang unbenutzten Gang , der von der Terrasse in das
Boudoir der Komteß führt , zu tun ? Fragen Sre rhn
dies und raten Sie ihm dem Gericht darüber Auskunft
zu geben?" 1Y0 .. Y , .

Der Greis blickte ratlos vor stch nieder.
„Ich habe ihn schon oft darum gebeten" sagte er.

Das ist immer der wunde Punkt tn unserer Unterhaltung,
da immer wird er nervös und aufgeregt und gerade des«
wegen habe ich die feste Überzeugung, datz mem Sohn em
Geheimnis verbirgt ."

Breitenfeld schwieg einen Augenblick, dann sagte er:
„Das Untersuchungsgericht aber hat die gegenteilige

Überzeugung, es hält Ihren Sohn für äußerst berechnend
und denkt, daß er unter dem Zwange des Beweismaterials
alles zugesteht, was ihm eben durch Zeugen bewiesen wird,
während er leugnet, was ^ hm eben nicht dirett zu be«
weisen ist, nämlich die Tat.

So haben wir also den Gang vergeblich unternommen.
Meiner Nichte kann ich also keine guten Nachrichten bringen.
Sie bat ihre über alles aeliebte Freundin verloren und

wird flün auch noch den Bräutigam verlieren, oem fle fick
in wenigen Wochen vermählen wollte."

Breitenfeld horchte hoch auf. m
„Wie, Herr Major , Ihre Nichte ist die Verlobte beä

Angeklagten?" , t
„Allerdings , und Sie werden begreifen, daß mich ein

doppeltes Jntereffe zu Ihnen zog. Wir drei, der Vater
des Unglücklichen, seine Braut und ich sind fest von feiner
Unschuld überzeugt. Niemand vermag das dunkle Ratsei
zu lösen, das über dem Morde liegt, niemand vermag die
Ketten zu sprengen, die die schwerwiegenden Indizien
gegen den Angeschuldigten geschmiedet haben. Aber in unS
dreien besteht das Bewußtsein, daß der Tag kommen wird,
wo die Justiz , hoffentlich nicht zu spät, einsehen wird , datz
sie sich irrte/

Er hatte die letzten Worte mit erhobener Stimme ge«
sprochen, und während jetzt Breitenfeld gedankenvoll vor
sich niedersah, fragte er: „Sie können also wirklich m
dieser Angelegenheit nichts tun , Herr Breitenfeld ?"

„Meine Herren , ich wüßte nicht, nach welcher Richtung
hin ich Ermittelungen anstellen sollte. Der Verlauf der
Untersuchung hat meine Annahmen im großen und ganzen
bestätigt. Ich sehe also keine Möglichkeit, plötzlich eine
neue Spur zu verfolgen, zu der Sie mir auch nicht den
geringsten Fingerzeig geben können. Und dann vor allen
Dingen , sagten Sie selbst, an dem Ihnen entwendeten
Messer, das sich auf so merkwürdige Weise Wiederfand,
waren keinerlei Spuren irgendeines Gebrauchs zu sehen."

.Nein . allerdings nicht."

Fortsetzung folgt.



platz für den Deist fcbenl
Von Dr . Carl Peters.

Als ich in den achtziger Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts die ersten Landstriche von Ostafrika erworben
und den kaiserlichen Schutzbrief für diese Erwerbungen ge¬
wonnen hatte, wurde es mir in Berlin nahegelegt, jetzt sei
cs meine erste Pflicht , die Kolonie derart einzurichten, daß
wir unsere internationalen Verpflichtungen dort erfüllen
könnten. Ich dachte schon damals , die internationalen
Verpflichtunge;-. könnten immerhin warten , wichtiger sei es
auf alle Fälle , daß wir unseren nationalen Verpflichtungen
daselbst entsprächen, nämlich daS Land so ordneten, damit
dort für deutsche Arbeit und deutsches Kapital Raum ge¬
schaffen werde.

Das wesentlichste Volksrecht, welches der Angehörige
jedes großen und vornehmen Staates besitzt, ist, daß er
auf der ganzen Erde Schutz für Eigentum und Leben ver¬
langen kann. Das hatte jeder Engländer und Nord-
amenkaner stets Um einen einzigen englischen Missionar
führte das britische Reich Krieg mit Abessinien und er¬
stürmte Lord Rapier die Bergsestung Mo.adalla. Ich will
m diesem Augenblick nicht ousführen, wie über diesen
Punkt die deutschen Auffassungen bis zu dem gegen¬
wärtigen Kriege waren . Aber das darf ich aussprechen,
vaß unser Volk darin von nun an keinem anderen mehr
nachstehen will . Wir führen diesen Krieg nicht zur Er¬
oberung, und Deutschland will keine Weltherrschaft. Aber
wir verlangen die volle Gleichberechtig'ing mit allenanderen.

Dieses Recht des Volkes ist heiliger und wichtiger
, das sogenannte Völkerrecht. Deutschland wird wahr¬

scheinlich stets zu den ersten Staaten gehören, welche
diesem sich unterordnen . Aber das muß auf Gegenseitig-
keit beruhen. Und auch wir wollen es natürlich nur da
anerkennen, wo auch die Gege-,wartet es innehält. Wir
haben keinerlei Verpflichtung, einseitig Hüter des Völker¬
rechts oder gar der „Fricdcushort ' von Europa zu sein.
Wir verlangen auch da mir volle Gleichberechtigung aller
Teile . Wenn dieier Geist unser Volk von obim bis unten
eriullt , wird daS Völkerrecht am besten geschützt sein, und
jeder wird sich hüten, uns nocÖ einmal anzutasten.

Es war kennzeichnend für unsere ebenen Landsleute
bis zu diesem Kriege, daß sie bei dem Worte Völkerrecht
mehr an den Schutz fremder und feindlicher Völker vor
unf ' i öle Übergriffe und Grausamkeiten jener gegen
uns dachten. Heute haben wir boff-ntlich alle gelernt
zunächst das Wohl und Wehe unserer eigenen Volksgenossen
gegen jeden Fremden ins Auge zu fassen. Je weniger

bemi Wort Völkerrecht, gerade wegen seiner
nebelhaften Bedeutung und unsicheren Grundlage, zu
Lenken vermag um so nrehr ist es so recht das gefundene
Naturen ° ße  sentimentalen Theoretiker und halben

. Fürst Bismarck erklärte einmal im Deutsck . Reichstag,
ferne Hoffnung sei daß jeder Deutsche aus : er ganzen
Erdeoonienem,  Gefühl erfüllt sein möge, welches der
römische Burger in seinem „Civis Romanus sum"
wW? mifd,er  Bürger ) zur Schau getragen habe. Um
K * »» schaffen, ist zunächst der Staat selbst da.
Lur -Hs -me Machtmittel , vor allem die Schule, sodann
seine Vertretungen im Ausland , vermag er auf die Ge-
M ^Egen jedes einzelnen entscheidend einzuwirken.
Wenn das Deutschsem aufgehort haben wird, eine Pflicht
jedes einzelnen zu sein, wenn es dafür ein Vorteil für
Jeden geworden sem wird , wie bei den Briten und Rorü-
EEristinerN ' werden die Typen entarteter Deutscher, welche

j >er ßßnäe« Erde immer wieder gefunden habe,
allmählich verschwinden. Der Kosmopolitismus , welcher
jedem einzeln« ! Deutschen mehr oder weniger im Blut
steckt, und welcher seinen deutlichsten Ausdruck in Schillers : i
FLd umschlungen Million « ,, diesen Kuß der ganzenWeltl smdet, muß einem klaren und deutlichen National - - -
stolz auch bei uns welchen. Die Mahnung : „Gedenke,
daß du em Deutscher btftl * wird bann völlig überflüssig j
werden. Denn dieses Gefühl versteht sich dann für jeden
einzelnen Deutschen qim  von selbst. Römer, bei denen
ft »»8? 1“" 565  * tR ,ninderw -clir-er „barbarus " und ,
Briten , Lenen er rrn ebenso gerwg geschätzter„soreigner"
(Fremder) oder „allen (Ausländ « ) ist, würden eine solche !
Aufforderung uberhaupr nicht peostehen
. . . Deutschland öffn-te feive Lore weit für alle Völker
dieses Plane en. Fremde 'aattcr- nicht nur Gleichberech¬
tigung, sondern geradezu Bevorzugung in unserem Lande

höheren Schulen sammelten
De stch, Männer und Frauen , um die Früchte aus der
Arbeit deutschen Geiste« tu ch,e Heimat zu verschleppen.
An unseren Manövern nahmm Generalftabsoffiziere aller
Staaten teil , um  das um« sie dort schauten und kennen-

ts >eY 1' ^ "Eleutn , zunutze kommen zu
JS “ ; ®lS  die moderne Therapie entdeckt hatte.
®“rrl " fii « C0* ff 1? 1 Eugländer und Amerikaner,
welche sich in Berlw drängten , um die neue Kunde für
ihre eigenen Völker « szubeuten . In unseren Fabriken des
Westens fanden Sch havarier und Chinesen ein, um die
Geheimnisse unserer kttenstidustrie kmnenzulernen und

****** gesährlichrn Mitbewerb zu
schaffen. Der Frenidr war Trmnpf in Deutschland. Nicht
nur in Sport und Spiel rad-brechte man seine Sprachen,
andern auch m der ckffevschaft galt Französisch oder Eng^

lisch noch all vornehm ' . Überall war das Land Goethes.
? -^ R«R̂ smarcks , die Heimat Beethovens und Wag-
ners das Gebende, überall spielte der einzelne Deutsche in
der Fremde — man mochte hingehen, wohin man wollte.
Tj 6« äI£etteJ? oI& Sah man bei London oder bei Kapstadt
Lei Bombay oder Newyork. einen Deutschen mit einem Eng-
lander wazteren gehen, so durfte man ohne Gefahr darauf
wetten, daß Em lisch ihre Unterhaltungssprache sei. Und
^ch -n Darik haben wir dafür gehabt! Im Geheimen
haben die andern sich verständigt und sich zusammen-
»eworfen. um bcm „deutschen Michel" die Gurgel ab-
Eneiden . Wir ha^eu es erst im Kampf auf Leben und
Tod ^ rnen Müffeii. daö Dankbarkeit und Freundlichkeit
^me lebendigen Faktoren im Gegensatz der Völker undmasten nno.

Wmn der Krieg unserem Volke diese Erkenntnis
^ich gebracht hat, so wird er, so schrecklich und grüß-
,IW» «* im einzelnen ist, für Ulis dennoch zum Segen
t  Viellelcht wirü dann das Wort wahr und an-

ndt. daS Bismarck vor schwebte: ..eins Germania

r ' Mr und Südamerika.
Kon Dr . Fretherrn  v . Mackay.

ß Ü!,01 kkreistaaten  des neuen Erdteils hat fW;n cmilt a?0 Ĉer  Neutralitätserklärung tlhofier Der Feinöe Mitteleuropas drängen lasten*daaeam
»erharren die mft Brasilien im sog. B °C-Abkomme
senden Staaten Argentinien und Chlle auf neuttclleü

traaen In'^ ^ eistAmerika daSsenlge Gebiet, dessen Macht
Krisen mn--fmk.i»EUtigen, das ganze Erdall umspannende,
natürlickê ReÄm -, E wenigsten berücksichtigt werden. Di,
daß derMdluE  Zurücksetzung durch den Umstanderiegsbänden̂̂ "der Neuen Welt unmittelbar von de»rtiat die ^ Sgsten berührt wird, liegt zu Tag. recht,
«meinen Behandlung vom höheren und all.
^ttblickend -nUmI " und in die Zukunst der Völkerschick,

r^ den, krWchen Standpunkt aber keineswegs. DaS
der Wirtschaft.

Vor vierzig

deiveiit Uhnr, ' corö “ « ranopunn aoer reine

bruch des ipri ^ sichtbar machten. Vor dem Aus.
weitschattende » Ä dch aus diesem dürftigen Setzling de,
derte von Flottenarmee entwickelt, die bun.
tausende ^ ? 7»»? Eesenschiffen umfaßte und viele hundert-
Snfi . mütrÄ . " 5. jährlich zwischen Südamerika und
sich 1SI3° aui mnd ^1 "mvn^ °"del Hamburgs dorthin bezifferte
657  Millionen ^Mn^ '^ Doppelzentner im Wert von
stöben c' ,?? d in den gleichen gewaltigen Maß.
wirtschatttiche Verkehr ist die innere staatliche und
schritten̂ SüdnmeÄ ^ R!nÄ öe§  lateinischen Amerikas fortge-
ouf die ’mns roe^ die verschiedenartigsten Klimazonen
weitvo ^ tlb^ / ^ "^ ^ Ä ?̂ armeschwankungen anbelangt,
die entinrechend̂ L ^ k̂ LHk. Betätigung geartet sind, als
Wasierläuien nnd 3u kte  Afrikas und Australiens, ist mitmit üppig fruchtbarem Boden für
« nö- U"d industriewirtschaftlichen Erzeugnisse
twiten 6,„? nî UM,fin anderer Erdteil, nur mit einem wich.
Mangel in und-Erzen. Eben dieser seltsameoer riulle anderer Guter aber fuhrt zu den in den
Wurzeln ^des *̂»rnlr ® 'Ea a0§  deutlicher denn je gewordenen
Allen Well! ^ Problems der Stellung Südamerikas zur
kannllick wöb^ «d^ >?? Ä ^ uischen „großen Bruder" ist be.des Krieges mit grobem Eifer daran ge-
füöam/riftinli ^ !>'n mr Lustige Gelegenhell zur Eroberung deS
hch ^ ibbÄ ^ n̂ r/tes weidlich auszunutzen. Nicht nur
ollaempî N^ uacheinander eine Finanzkonferen, und eine
n„d ^in-Ug.̂ Äs? mlung der „Schwesterrepubliken" einberufen
n,^ bp!^ ,/ ? °wwissmn für Vereinheitlichung der Handels-, Ge-
L ' 7 - und  oerwandter Gesetze geschaffen, um den Süden im

^p7 ^sÄ ?merikanischen Ideals und der Monroelehre ein.
alle bat auch alsbald in großem Stil
und ^ Echen Ausfuhrgesellschaften. Finanzierungssyndikate
Ü,anannlisu>̂-N̂^ vdbt' um das Geschäft jenseits Panama zu
^ b en7dŝ mi^ "gland a^ r , schloß sich diesem Verfahren

I7s^ n^? .dlicher Bruderschaft, in der Furcht, durch
ol-ick, verdrängt zu werden, und zu-
ketten toitrAM  Wunsch, dort den deutschen Gegner matt zu
8 an und not in Brasilien, Chile und den La
' linnntm  dem heuchlerischen Schlagwort der

^ der sudamerikanischen Industrie " Fabriken
^ f ŝ mb̂ sunternehmungenzur Befestigung und Auswet«
n Handelsmacht ins Leben. Und der
^ der Muhen? Er ist, wie in London und New.
gci ng mehr oder weniger offen zugegeben wird, sehr
, . ,^ w ©riin&e iie§ Fiaskos sind, was die Union anbelangt»
v ckiwer aufzudecken. Wenn die Schrittmacher des Allamerikanis»
V / „dehauvten . die Neue Welt sei eine wirtschaftliche und
!i l'- rette Einheit, so steht diese Voraussetzung ungefähr auf
d' ' Denkart derienigen. die meinen. Kühe, Pferde. Esel seien
ejie zusammengehörigeRasse, weil sie zufällig auf denselben
??'" Betrieben worden sind. Alle realen Jntereffen weisen
Li- etnamerlka durchaus nach Europa, nicht nach den Ver.
e igten Staaten hin. Europa ist der Verbraucher seiner
E ' ,'ugnisse. für die Union ist es fast ausschließlich Ab.
savmackt. Europa beherrschte die gesamte europäische Güter»
be uegung nach der Neuen Welt, und die Vorteile des hier
nicht naher zu erörternden Verkehrssystems bewirken es.
da« Südamerika ferne Waren weit billiger und schneller von
den großen Umlchlagvlützen der alten Welt als von den
lwrdamerikamschen Häfen beziehen kann. Europa, nicht die
Union, war der Kreditgeber Lateinamerikas, europäischer
U, ernebmungsgeist hat die Verkehrsmittel und die Industrien
g, Haffen, die Latetnamerika wirtschaftlich vorwärts gebracht
b' ven. Demgegenüber geht der Yankee nach dem Süden,
m- ! um zu arbeiten, sondern um möglichst schnell durch di«
b -nuten Künste der Gesellschaftsgründung, der Syndizierung.
8- vnopolisierung und Vertrustung, durch alle diese Spieler,
t ' s . d>e Selbstzweck, nicht Mittel zu zeugendem Schaffen
sinh, möglichst grobe Gewinne in Form von Gründerspesen.
K rsimterschicden. Dividenden und Prämien einzuheimsen.
Qu allem kommt, daß der Süden, je eifriger Bruder Jonathan
fu- seine allamenkamschenIdeale wirbt, desto mißtrauischer
p-gen die BevormundungsgelüsteWashingtons wird und desto
st 'bewußter ihnen das Prinzip seiner Rassen-Gemeinbürg«schart entgegensetzt.

Verdeckter liegen die Wurzeln des Mißerfolges der Vor.
str"- Englands  in Südamerika. Die Verhältnisziffern des
b, !chen Außenhandels nach Südamerika waren 19J3, also
tn, letzten Rechnungsjahr vor dem Krieg, 29,7 für die Einfuhr
and 24.0 für die Ausfuhr gegen 18.3 und 13,7 der auf Deutsch,
land entfallenden Quoten, deren kapitalistische Rückendeckung
ü. erdies sehr schwach ist: während London in südamerikanischen
Unternehmungen die Rieiensumme von mnd 12 Milliarden
Dtark anlegte, wovon die Hälfte auf Eisenbahnen entfallen,
harte Deutschland finanziell nur auf dem Gebiet der örtlich
betriebenen elektrischen Kleinbahnen sich den Vorrang gesichert.
Und liebte es sonst, sein Geld unter ftemden Zeichen anzulegen
und aibesten zu lasten. An und für sich verfügt also England
zweifellos über eine weit überlegene wirtschaftspolitische
Stellung in Lateinamerika: wenn trotzdem sein Schachspiel
gegen uns tn ein Remis auslaufen dürfte, so hat niemand
anders als der argentinische Finanzminister selbst die Gründe
Mll den Worten klargelegt:

„Unsere nationale Wirtschaft ist davon abhängig, ihre
Rohstoffe in Fertigwaren umzuwandeln: dies aber kann nur
von einem Lande oder einer Wirtschaftsgruppe möglich ge»
macht werden, die selbst Rohstoffe beziehst und im eigenen
Lande eine hochentwickelte Fertigwaren-Jndustrie besitzt, die
ihrerseits wieder die verarbeiteten Rohstoffe ausführen kann.
Nur innerhalb dieses Austauschverkehrs ist es möglich, ein
derartiges Kreditsystem, wie es der deutsche Außenhandel
ausgebaut hat, durchzuführen. Dieses Kreditsystem ist aber
zur Stärkung der nationalen Wirtschaft der südamerikanischen
Staaten unbedingt erforderlich, infolgedessen muß auch der
englische Versuch daran scheitern."

Hier ist zugleich deutlich auf die Kernftage der süd¬
amerikanischen Jndustriewirtschafthingewiesen, die infolge deS
Rtängels an Kohle und Eisen notwendig ein in den
Fundamenten schwaches Gebilde und daher in besonders j
hohem Matze auf Verbindung mit anderen Industrieländern
angewiesen ist. Deutschland aber erscheint als das Reich, das *
in dieser Richtung nicht nur die vielseitigste Entwicklung aus«

weist, sondern auch seine Erzeugniffe so veredelt hast daß
viele Gruppen derselben, wie beispielsweise Farbwaren , un¬
entbehrliche Hilfsmittel stir alle Jndustriemärkte find, und daS
überdies der Eigenart der LebensbedingungenSüdamerikas
eben durch eine Kreditorganisation Rechnung getragen hat,
die so wenig wie die deutsche Fabrikation über Nacht nach»
geahmt und nachgebildet werden kann. Gegen diese unsere
feiten weltwirtschaftlichen Bollwerke auf lateinamerikauilchem
Boden werden alle Gegner umsonst anrennei«.

X Aus einem wütenden Artikel der „Times " erfahr!
Man, daß das Deutschtum in Amerika sich durch die
Angelsachsen nicht imterkriegen läßt. Die „Times " zetert:
Während hervorragende Amerikaner wie Taft und Pershing
bemüht sind, das Volk zum Kampfe gegen die Amerika
von der deutschen Autokratie drohende GefaLr..auszurütteln.

/

betreiben die deutsch- amerrca,lisch en
Gesellschaften eine weitgehende SBerbeoriS?
Deutschtum; die Ziele dieses unverschämten
werden durch das deutsch- amertfanif* .
für 1918 enthüllt . das als seinen «n?L
ganisierung der Amerikaner deutscher Abkun»^
Gefahren des Angelsachsentums bezeichnet. Da«
wird von dem früheren Schriftleiter der
Leitung", Singer , herausgegeben. Düs
urteilt Wilson, weil er die Waffen gegen d-n
deutschen Kollektivismus erhoben habe, und
Angelsachsentumden gemeinsamen gefährliche
Deutsch-Amerikanertums und der amerikanisch
Singer ruft zum Kampfe des deutschen Koll
gegen den angelsächsischen Individualismus auf
mahnt die Amerikaner zur Loyalität gegen ben
Deutschtums, der allem die Repudlik zu ersetzeg

In Hamburg wurde m einer von 400 Der^
Schiffahrt, Seeversicherung, Handel und Jnb,,^
Wirtschaft, Mitgliedern deutscher Parlamente
nationaler Verbände die Schaffung eines "^
Schiffahrtsnachrichtendienstes beschlossen fi»
bereitender Ausschuß wurde beauftragt mit
schiedenen Jntereffentengruppen in Verbinduna
und sie . zur Bezeichnung von Vertretern
Gründungsausschuß zu bitten. Alle an der Ausn-n^
deutschen Wirtschaftslebens interessierten KreM
ausgefordert, das Zustandekommen des Vereins ß
durch Kapitalsbeteiligung und Beitritt zu förbeaäSchweiz.

X Bunhespräsident Schultheß hielt gestern in '
der Erinnerungsfeier der Vereinigung Genfs mit w
genossenschaft eine Rede, in der er erklärte- STmS
^ schweizerischen Zufuhr bisher kein Hinbern?
Weg gelegt. Er halte es auch für unben '
Amerika oder die Alliierten die Zufuhr tut
Schweiz durch entsprechende Maßnahmen -M
wurden, andernfalls müsse die Schweiz laut bst
dagegen erheben. Die Anerkennung der Neutra-
Schweiz schließe auch die Anerkennung des Reck«
d' e Existenz in sich, denn sonst wäre die Garantien
Neutralität eine illusorische. Der Bundespräsid-nt
testierte feierlich gegen die Vorwürfe , als ob bst '
mit den aus Amerika oder aus Frankreich in
emgefuhrten Waren die Zentralmächte versorge.Schwecken.

* $ 08 schwedische Blatt „Aftonbladet " vom 26
schaftigt sich mit einem Leitartikel der . Mornina'
dem Schweden und Norwegen den Rat erhielten
politischer Hinsicht mit Rußland zu vereinigen
eine Gewahr für eine freie Ostsee geschaffen werben'
„Aftonbladet findet es unverständlich, daß die En
der Meinung sein können, daß vernünftige Menschen
derartiges glauben sollen. Nur ein unbesiegtes"
land bilde eine Gewähr für das europäische Gleich
Die Schweden wüßten aus der Geschichte zur G
daß England keinen Augenblick zögern würde, seinen
auf ihren Nacken zu setzen und ihnen alles zu nehmen.

Htmrtoa.
X Die Vereinigten Staaten haben zwar ihre Divi'

noch immer nur auf dem Zeitungspapier für die We
bereit, aber der Handelskrieg gegen Deutschland,
das amerikanische Großkapital zur Rettung seiner Ei»
Spekulation für nötig hält, wird mit vollem Eifer
trieben. Schon soll nach Pariser Meldungen oom Est
setretar Wansing ein Gesetz eingebracht worden sein,
Sw+ ert m'l-$ ent  AEn den Handel mit dem Feind
bietet. Wilson allerdings hat in einer großen Rede
Nationalfest nicht nur vom Kampf des Dollars gespr
sondern angekündigt, daß die Amerikaner ihr Blut
dem Schlachtfelde der Welt für die Sache der Mens
und Freiheit verspritzen werden. Es fragt sich nur.wie und wo.

kLuflianck.
»In der Anklageakte gegen den früheren Krieg!

vrinijter Suchomlinow wird ihm Hochverrat vorgeworfs
Er wll engen Verkehr mit deutschen und österreichisch«
Agenten gepflogen haben. Auch wird ihm die Su- .ld«
7 ? rr! ^ mtl0?.§n]anael  rur Last gelegt, der alle rus»
Fehlschlage seit Lodz bis zum August 1915 hervorg
™änr ? ,or  ^ eni  Untersuchungsausschuß wies Suchomst

«lle Anklagen zurück und erklärte, daß er getreulich
Mustungsprogramm des Heeres ausgeführt habe, das
höchste Verteidigungsausschuß 1904 nach dem japanis
Kriege ausgearbeitet habe. Er fügte hinzu, daß die Au!
sührung dieses Programms und seine Leitung der allg
weinen Artillerieverwaltung unterstanden hätten, die~
öie Geschoßerzeugunghätte beschleunigen sollen. Such»,
unow erklärte weiter, daß man ihm planmäßig die not!'
Mittel - verweigert hätte.

Spanien.
SL Der Ministerrat beschäftigte sich airch mit der

Haftung von Offizieren in Barcelona . Unter den-«
hafteten befinden sich General Alfaun , der durch Gene«
Ä-carina ersetzt werden soll, ferner ein Oberleutnant, et
Major , zwei Hauptleute und zwei Leutnants der Gannm
Barcelona . Graf del Sorallo soll zum Platzbefehlsh'
von Madrid ernannt werden. Man glaubt, daß
mehrere höhere Offiziere Barcelonas abgesetzt WM
sollen. Die Regierung hat drahtlich die Provinzbehoroe
angewiesen, alle Kundgebungen und öffentlichen Verst^
lungen , in denen die zwischenstaatliche Lage zur Spr- -
gebracht werden könnte, zu untersagen. Der M-nister
Innern Burell erklärte, angesichts der wichtigen-
malischen' Unterhandlungen, die hoffentlich bald W
fein dürsten, halte die Regierung im Interesse desr
jede öffentliche Kundgebung bezüglich der zwischenstaau
Fragen für gefährlich.

Ĵ ab und fern.
O Unwetter in der Mark . Von einem verheer^

Hc ^ lichlag, wie er in gleicher Stärke seit langem
beobachtet worden ist, ist ein Teil des märkischen i»
Mej -prignitz heimgesncht worden. Besonders schwer,,
das Unwetter die Gegend westlich von Wittenberge
pefiicht. Hier hat der Hagelschlag viele Obstbäume"
ständig zerschlagen. Ein trauriges Bild bieten die
Namentlich die Roggenschläge. Weite Gemüseielon^
zerwühlt , das junge Gemüse ist völlig vernichtet- ttrf
Gebäude in den betroffenen Orten sind in MitlerdeiMW
gezogen.

© Überschwemmungen in Oberitalien.© uver,aiwemmungen tn Oberitalien . RegeE
die drei Tage andauerten, haben Bäche und Seen* ' t 4-vi ,-wuyc uuuuucuci \t ijuUcll vUCt/C lUli - ^
itolien zum Anschwellen gebracht. Der ComelstelwZ
Lago Maggiore sind an einzelnen Stellen
Bei Mailand ir+ <*fn Teil der angebauten ^ elde



I rt,. vefürEtet große «Lcyasen rur vre Ernte . Bel
Po übergetreten und hat die umliegenden

Bei Paderno Dugnano ist eine
bestürzt , 15 Personen sind ertrunken. Bei
-n der Fluß Lambro übergetreten und hat einen
Ktadt überschwemmt. Aus allen Teilen Piemonts
»nmbardei treffen Hiobsbotschaften über schwere
Amungsschäden ein.
^ Kapitel der amerikanischen Erfindungen.

^Blätter melden : Dr . Dayve Walstoff , einer der
sctibeS amerikanischenmedizinisch-pharmazeutischen

hat einen Sprengstoff erfunden ; er nennt es
«4 and behauptet, daß es noch zehntausendmal

a3rte  als Dynamit . . . Gleich „zehntausendmal"
prägte ja, um die ganze Welt in die Luft zu

Mer die Amerikaner pffegen den Mund ein
'-u uuuäiuui . üifun fi“ erfinden ".

,.t Hinterlassenschaft Kaiser Franz Jossphä
^ «uöapest wird gemeldet : In den der Krone g«

wn Schlössern wird gegenwärtig die Hinterlassen
1,1  verstorbenen Kaisers Franz Joseph ausgenommen
^ «ch um persönliches Besitztum handelt . Diesel
ta der Hauptsache aus Gemälden und Kunstgegen

sowie in ungarischen Kriegsanleiheobligationei
von 21 Millionen Kronen . Als Erben habe,

»Meldet die Prinzessin Gisela von Bayern und di«
" roain Marie Valerie als Töchter und die Fürstil
1 Wtndischgrätz als Enkelin.

BraiU»« in R -rfila «» . Kmtz «PmwnitttHrn au« dem
^nikment Minsk dr- uraev driiekdfi tanerhalb kurzer

«M Wtrtlchaftsböfk atebn.  ffiaühtÄnöe , die in der
von Minsk und hinter der Front rr-üten, beginnen
it Dörfer überzagretlen . Die Krvrrwälder des

Bobmisk sind vollständig zerstritt. Angeblich zer-
eine durch eine deutsche Fltegerin 'mde verursachte
runst im Kreise Slnzk vier zig Bauernhöfe.

Absturz in den Alpen . Seit Pfingstsonntag wird
'natsrräsident des Obersten GerichiSdofeS in Wien

Neukirck vermißt. Er hatte einen Ausflug auf den
"■(Niederösterreichische Alpen ) unternommen , m:d man
jtet. daß er abgestürzt und dabei un«s Leben ge«
en ist.

, Durch die Luft nach Bagdad . Ein in Rom ange-
enes englisches Flugzeug beabsichtigt, die Reise nach
‘ etappenweise zurückzulegen. Es besitzt zwei Mo»

"jjon je 650 Pferdekräften , zwei Röserveschrauben und
Lagerstätten für die Mannschaft.

, Auch ein Beweis . Die „Neue Zürcher Zeitung"
et aus Newyork: Die Newyorker Pankiers haben be-
'm, die nach Europa geschickten Schecks photogra-
en zu lassen. Die Bilder sollen dann als Beweis

die Absendung gelten für den Fall , daß die Schecks
durch Torpedierungen vernichtet werden.
Mbcben . Die Königffnhlfernwarte in Heidelberg

ebnete ein heftiges Erdbeben , dessen Herd etwa
Kilometer entfemt sein dürfte.

vKouzesfionspflichtige Mietserhöhungen . Der Kom-
rtt der Festung Danzig hat eine Verordnung er«

wonach Erhöhungen des Mietzinses der Woh«
-«t aller Art sowie der Geschäftsräume für Klein«

1e und Handwerker während des Krieges nur mit
igung der Kommandantur zulässig sind. Zuwider«

ngen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre
mit Geldstrafe geahndet.

0 Bewitterschäden in der Provinz Posen . Von einem
'gen Gewitter, bei dem großer Schaden durch Blitz«

angerichtet wurde, ist die Provinz Posen heimgeiucht
i. In dem Dorfe Alt -Bialch im Kreise Schmiege!
der Turm der massiven katholischen Kirche vom

gekosten und eingeäfchert. Auf einem im Kreise
er gelegenen Dominium fielen einem Blitzschläge der
me- und der Ochsenstall zum Opfer . Sieben Ochsen

in den Flammen um. In Gnesen brannte infolge
lages eine Mühle nieder . In dem Dorfe Balz-

tler im Kreise Hohensalza wurden vier Milchkühe, die
Kriegerirau aebörten. im Stalle vom Blitz erschlagen.

der Halderstädter Kfirastter«
Kars-la-Tour, Wachtmeister a. D . Wilheln«

Geburtsort Klein -Schwechten bet
» fi , i ? IT PJMp*  3 )5 Ser.
Ml« U a « "* , ? * ' * »«11  in Dielen
idm des Krieges 1870/71 , ins«

5« 1900  von Mars -la-Tour . - Im

Im Kattegatt ist der Makrelen-
nach Tagüch werden 60000 bis 80000

Kungshamn am Skagerrak einge«
ttjöBr l 917  verspricht sonach ein günstiges
In rftÄ 8,  2n der Schlei machten Schics«

V nSen ®« 9,  ra ' n“ W1  1 « SrttaeWen
SSJL .S ? •ftn0en  & uf emen  Schlag

"Ä S & Ä eri"3C; Viele Fischer an

8 » Danzig wurden die russisch«
- Offt nnrf tercv3 ^ ef unö  Ladislaus Andrejewski.

* ^ eftaU «fteml

Hamburg - Konstantinopel . Aus
L öe| österreichischenAeroklubs wird ein Luft-
n' ,,Mamburg—Konstantinopel vorbereitet . Das
. .^rnehmen bezweckt die Erledigung des Fracht-,

Postverkehrs auf dem Luftwege . Die zu
Strecke beträgt 2840 Kilometer . Auf dieser

- Kationen als Flughäfen errichtet werden . Ein
t? on  Flugplatz zu Flugplatz , und diese

iurück*?, ötragende Strecke soll täglich einmal hin
„ im«-?/™1 «^ ren  werden . Die Kosten der Gesamt»

• ^ .0en  auf 40 Millionen Mark veranschlagt.
Jirt Überschwemmungen in Italien . Der

i einen großen Damm in einer Breite
von Dnnt durchbrochen. Die Fluten haben die Vor«

unt,.^ 5r, fowie die Felder bei Gravellana voll«
von Di Eer gesetzt. Auch di« sehr fruchtbare

-Ächenu^comario ist völlig überschwemmt worden.
^Senb-!, - gemein groß . Unausgesetzt treffen aus
° über Piemont und der Lombardei Nach»
^runkxr>̂ °A ? aiserverheerungen ein . 16 Landleute
»Aßb^ä^ ie Schiffahrt auf den oberitalienischen
1 törter cl? vollkommen unterbleiben , da die Schiffs¬

kat f.2: 1 stehen. In Pallanza am Lago
iete *®w See den Garibaldiplatz und die Park«

Stoitw . überschwemmt. In Mailand stehen die
Stiim nLt ?*” Kaiser . Viele Ortschaften am Po■ *« «ttBUa geräumt werden. - - - .j

o Wegen vre MichfensammTnngen. Einen von Vei
Haltung der meisten deutschen Gemeinden abweichenden
Standpunkt zu der Frage der öffentlichen Sammlungen
haben die Stadtverordneten von Solingen eingenommen.
Sie haben in ihrer letzten Sitzung beschlossen, von einer
solchen öffentlichen Sammlung abzusehen und dafür auS
städtischen Mitteln einen größeren Betrag für die tapferen
Seehelden zur Verfügung zu stellen. Nach der Meinung
der Stadtverordneten soll dadurch erreicht werden, daß
jeder Bürger nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit zu
der Ehrengabe beiträgt und keiner übergangen wird . Es
fallen bei dieser Art auch die meist nicht geringen Unkosten
der öffentlichen Sammlung fort . Die Stadtverordneten
meinten ferner, daß e8 der Würde der Stadt mehr ent¬
spricht, wenn sie selbst gibt , als wenn von HauS zu Haus
gesammelt wird.

O Heranziehung der Jugend zu landwirtschaftlichen
Arbeiten . Nach amtlichen Mitteilungen ist in Württem¬
berg die Heranziehung der Jugend zu landwirtschaftlichen
Arbeiten in umfaffeuder Weise organisiert worden. Als
landwirtschaftliche Arbeitshilfe kommen etwa 25 000 Kinder
in Betracht : von diesen haben sich rund 14 000 und zu
ihrer Leitung 476 Lehrer bereits gemeldet. Die Bahn¬
beförderung der Kinder erfolgt gegen ermäßigte Fahri Ne,
die gemeinsam mit den Versicherungsbeiträgen von en
Arbeitgebern erstattet werden . Die Ferien an den Schicken
und Lehrerbildungsanstalten werden unter besonderer Be¬
rücksichtigung des Arbeitsbedarfs der Landwirtschaft so
gelegt , daß sie sich zeitlich nach diesen richten.

® Dammbrüche und Überschwemmungen in Frank¬
reich. Aus Grenoble wird berichtet: Die Jsäre hat die
Dämme bei Voreppe durchbrochen. Die ganze Ebene ist
überschwemmt und die Bahnverbindung Grenoble—Lyon
bedroht. Viele Fabriken des Departements mußten in¬
folge Strommangels den Betrieb einstellen Pioniere
wurden zur Sicherung der Ortschaften aufgeboten.

O TvCfTttrtüttte einer Einbrecherhand «. Einer trtel
kövNgen Einbrecheiüande . die seit langer Zeit den ganze!
Regierungsbezirk Trier und die angrenzenden Gebiete un
Ncher gemacht hat, ist man durch die Verhaftung einet
Mitgliedes der Bande auf die Spur gekommen. Del
Verhaftete legte ein umfassendes Geständnis ab und nannt«
seine Spießgesellen . Die Zahl der von den Verbrecher,
verübten Einbrüche ist so groß , daß der Verhaftete nichs
einmal alle die heimgesuchten Ortschaften, in denen oft
drei bis vier Einbrüche in einer Nacht verübt wurden,
nennen konnte.

S Der Regent als Spitzbube . Einer der Regenten
der Miniaturrepublik San Marino , Olinto Amati , der
wegen zahlreicher Unterschlagungen — es handelte sich um
mehrere Millionen — verhaftet worden war , hat sich aus
dem Fenster eines Gefängnisspitals gestürzt und so der)
Tod gefunden.

Lunte Leitung.
Ein seltsamer Hotelgast . Eine merkwürdige Mer-

raschung erlebten, wie das ..Wiener Extrablatt benchtet.
die Bediensteten eines Hotels in Wien -Hernals , als sw
das Zimmer eines Soldaten gewalttam öffneten, der nch
zu den Feiertagen eingemietet , aber seither mcht gezeigt
hatte. Statt des feschen Deutschmeisters als der er bei
seiner Ankunft erschienen war . lag em riesiger Vogel im
Bett und schlief. Das Hotelstubenmädchen. daS zuerst ein«
getreten war , prallte , über diesen Anblick entsetzt, zurück
und alarmierte das ganze Haus . Man trat naher an daS
Bett heran und erkannte nunmehr , daß der «onderbar«
Gast sich vollkommen entkleidet, den Samen Körper mu
Vogelleim bestrichen und sich sodann in Gänsefedern herum«
gewälzt hatte. Die Federn hatte er nicht etwa mitgebracht;
er hatte vielmehr eine Bettdecke des Hotels zerschrntten
und die darin befindlichen Flaumfedern zu seiner Maskerade
benutzt. Sogar im Gesicht war er befiedert. Da er aus
keine der Fragen , die man an ihn richtete, Antwort gab,
verständigte man die Militärpolizei des Bezirkes , dft ihn
in einem Wagen fortschaMe. Eingetragen hatte sich der
Mann als Josef Denisier , Infanterist des Regiments Hoch«
und Deutschmeister. Die Untersuchung wird « geben, ob
der angebliche Soldat geisteskrank ist oder bloß einen
Scherz machen, beziehungsweise sich irrsinnig stellen wollte.

75  Jahre Friedensklaffe bei Ordens Bour lo
nitrite Dieser Tage waren 75 Jahre verflossen, seit¬
dem dem von Friedrich dem Großen gestifteten Orden Poxa
le merite vom König Friedrich Wilhelm IV. eine Friedens-
klaffe zuaefügt wurde , mit der Bestimmung , daß sie
Männern , die in der Wissenschaft und Kunst Hervor¬
ragendes leisten, zu verleihen sei. Nach den Satzungen
dieser Klasse wird die hohe Auszeichnung nur an dreimg
inländische Ritter verliehen . Sie kann auch Ausländern
verliehen werden , nur darf die Zahl der ausländischen
Ritter die der inländischen nicht übersteigen. Der erste
mit der- Friedensklasse ausgezeichnete Ritter war der
Dichter Ludwig Tieck. dem anläßlich seines 49 Geburts-
tages der Orden im Neuen Palms zu Potsdam vom
König persönlich überreicht worden ist. Verleihungen der
Fricdensklasse erfolgen in der Regel am 24. Januar , dem
Ge : urtstage , und am 17. August , dem Todestage König
Friedrichs des Großen . Adolf o. Menzel war lange Jahre,
bis zu seinem Tode iw Jahre 1905, Kanzler der Friedens-
klasje de« Ordens.

Abschaffung der Briefumschlag «. Der französische
Sournalist Gustave Tsry verlangt die Abschaffung der
Briefumschläge , da sich bei der in Frankreich herrschenden
Papiernot ein so nutzloser Papierverbrauch , wie ihn die
krrefscheiden darstellten , Nicht rechftertlgen lasse. „Jin
Jahre 1870". schreibt er. „erklärten die Zeitungen ihren
Lesern wie man einen Briefbogen so falten und versiegeln
kann daß sich auf di- Rückseite die Adreffe schreiben läßt.
Lr hl reiche Geschäftshäuser haben lange Zeit diese Sitte
bcibehallen , nicht nur aus Spar amkettsgrunden , .sondern
rveil die Briefmarke in solchen Fallen auf dem Brief selbst
klebt und vor Gericht alS Beweis von Bedeutung ist.
wenn das Datum der Absendung deS Briefes Anlaß zu

aem Rechtsstteit gegeb« tot Bringen wir also den
rief ohne BrieftMchl « Urfeto* ta Mode . Man wird
ir vielleicht entgegmhEN . daß die Ersparnis von nu,
ringer Bedeutung set Man glaube daS nicht. Ich
che keine stattsttschen Angaben zur Hand, aber ich be-
uwte daß. wenn wir uns diesen Sommer ohne Bnef.
nschläge behülfen . bieS noch im kommenden Wmter -mev
rbschen Kohlenvorrat darstellen wurde . Und man wir,
ir zuaeben baß in diesen Zeitläuften , wo wir noch gan
ide» Dinge entbehren müssen, die Briefumschlagnot^niÄ
Izu süiirer auf uns lasten wurde . »Bar a ..tm,
erkt dazu der „Figaro ", „wenn man ledem die Kohl,
t» Ht »rn.nri r.iidi wirklich flcbeil wÜlok.

Napoleons Ausgaben für Arzneimittel . In einem
Pariser Staatsarchiv fand man letzthin Aufzeichnungen
über den Haushalt Napoleons I. Bon besonderem Interesse
sind die Mitteilungen über das Arzneimittelbudget des
Kaisers . Es wurde bisher allgemein behauptet, daß Na¬
poleon von der ärztlichen Kunst sehr gering gedacht und
darum auf Arzneimittel nur wenig Wert gelegt habe.
Inwieweit dies den Tatsachen entsprach, läßt sich jetzt
nicht mehr feststellen; sicher ist nur, daß seine Aus¬
gaben für Arzneimittel eine recht ansehnliche Summe
darstellten und zu seiner angeblichen Mißachtung der
Medizin jedenfalls nicht im richtigen Verhältnis standen.
Der gesamte Betrag , der jährlich für Arzte, Zahn¬
ärzte. Apotheker usw. ausgegeben wurde, belief sich auf
rund 200000 Frank. Die Gehälter , die die für den kaiser¬
lichen Hof verpflichteten Apotheker bezogen, schwanken
zwischen 8000 und 10000 Frank. Was hätte erst bezahlt
werden müssen, wenn der Kaiser für den Gebrauch von
Arzneimitteln „geschwärmt" hätte? Echt kaiserlich waren
mch die Ausgaben für die Instandhaltung deS Gebisses,
üm seine Zähne war der Korse sehr besorgt, und er sorgte
daher auch für sie in der denkbar besten Weise. Zufolge
riner Rechnung von Geroaie Chardin wurden im Oktober
1808 sechs Dosen feinsten Korallenpulvers für 361 Frank
geliefert ; dieses Korallenpulver war als Zahnpulver für
die kaiserliche Majestät bestimmt. Derselbe Chardin , der
riner der bekanntesten Pariser Essenzenhändler war , ver¬
sah Napoleon auch stets mit Kölnischem Wasser, wovon er,
mch dem Zeugnis seiner Getreuen , sechzig Flaschen im
Dtonal verbrauchte.

Die Lveltprovurnon von Mrvstosten wird , wie die
Pharmazeutische Post berichtet, von der Handelskammer
in Washington zu einem jährlichen Wert von etwas mehr
als 368 Millionen Mark geschätzt. Davon entfallen
273 Millionen Mark auf Deutschland ; es folgen dir
Schweiz mit 26 Millionen , England mit 24 Millionen
und Frankreich mit 20 Millionen Mark. Deutschlands
auch auf diesem Gebiete beherrschende Stellung gibt einen
Legriff , welche Anstrengungen die Nationen machen müsien,
wenn sie die Welt ohne Deutschlands Hilfe mit Farbstoffen
lerseben wollen.

Eine internattonake Familie . Wie ein schweizerischer
Blatt berichtet, lebt in Ragaz eine recht interessant«
Familie : der älteste Sohn hat eine Deutsche geheiratet
der zweite eine Pariserin , der dritte eine Schweizerin , der
vierte eine Italienerin . Die jüngste Tochter ist mit einem
Spanier verlobt . Von den andern Töchtern ist eine mit
einem Engländer , eine mit einem Österreicher und eine mit
einem Russen verheiratet Die Familie bildet also eine
Keine Auslese aus dm Staaten EurovaL

Lokales.

* Militärisch « vorbilöung der Ingen - . Die
stellv. Brigaden' habest übereinstimmend gemeldet, d«ß die Re¬
kruten de» jüngsten Jahrganges, welche an der militärischen
Jugendvorbildung teilgenommen, sich nach jeder Richtung hin
hervorgetan und durch ihr Beispiel einen guten Kinfluß auf
die ni» t militärisch vorg-bildeten Mannschaften ausgeübt ha¬
ben. Größere körperliche Gewandheit, leichtere AuffassungS-
fähigkeit, Dienstfreubigkeit unb Strommheit traten bei ihnen
besonbers vorteilhoft hervor. — Wie ehrend ist dies Urteil
der Truppenteile für alle Führer und Jungmannen, aber auch
andererseits wie beschämend für die, welche sich der militärischen
Jugendvorbilbnng fcrnhalten. Darum ergeht immer und
immer wieder der Mahnruf an alle die, welche nach abseits
stehen unb sich umhertreiben, jede Bildung fürchtend: „Schließt
euch den Jugendkompagnieen an, ihr lernt viel dabei und habt
später nur Borteil davon!"

* Frotznteichttoem . Am Donnerstag dieser Woche
feiert die katholische Kirche dar Fest Krohnleichnam. Dieser
Tag gilt auch für unsere Stadt als gesetzlicher Feiertag.

* Gegen die Feuersgefah «, die sich bei der Trocken¬
heit dieses Monats al» besonders gefährlich erwiesen hat. sind
stellenweise scharfe Bestimmungen getroffen worden. Bor allem
geht man dem Rauchen im Freien arg zu Leide, denn das¬
selbe ist in Forsten, Wäldern usw. einschließlich aller hlndnrch-
führenden öffentlichen und uichlöffeulllcheii Wege, sowie außer¬
halb der Waldgrenzen in einem Abjtand von 30 Metern ver¬
boten. Verboten ist ferner das Anlegen eines Feuerherdes,
wie er namontlich Touristen, Wandervögel usw. zu tun pflegen,
in der Nähe der Waldungen und die Ausnahme von Touristen
und Wandervögel zum Zwecke deS Uebernachten in Scheunen,
Ställen, Bodenräumen oder ähnlichen Gelassen, die zur Lager-
ung von landwirtschaftlichen Erzeugnissen bepimmt sind.

Lretaiullmachung.
In den Geschäften(ausgenommen Berger, Ransch und

Volk) ist K r i « g S m u s zu haben, da» Pfd. zu 63 Pfg.,
je Kopf kommen 350 Gcamm. Ausjchneiven Nr. 23.

Da daSseibe in ganzen Kübeln an die Kaufleute ver¬
teilt wurde, so kann nach der Kundenliste nicht gekauft werden,
doch muß Jrder s-ine obige Meng« erhalten.

Weiter kommen zur Ausgabe:
tz a f e r f l o cke n zu 48*Pfg. da« Pfund, je Kopf

200 Gramm.
G r i e S m e h l zu 32 Pfg. da» Pfund, je Kopf

100 Gramm.
Schollen  in Gelee (bei Berger, Ransch und

Botk) kartenfrci.
Braudach, 4. Juni 1917.  Der Bürgermeister.

Eie »>-A»»»g« ve.
tzr sind Eier angekommen und erfolgt deren Ausgabe

in folgender Reihenfolge:
Dienstag Nachmittag

von 2.30—3.30 Uhr für A—B
„ 3.30- 4 „ „ C- D
„ 4—5 „ „ E—G

5—6 „ „ H- K
Auf den Kopf entfällt1 Ei.

Braubach, 5. Juni 1617

Mittwoch
von 8.30—9

9- 10
10- 11  „
11- 12  „

Preis dar Stück

Vormittag
Uhr für L
„ „ M- P
„ „ R- Sch

et—3
Pfg-36

Der Bürgermeister.

(jü«iterausficftf«n.
<**o«tt*r tPetterbiewO

Mittags heiß, sonst warm, zunächst trocken,
später Neigung zu Gewitterbildung.



«imtiUtH

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

In den Geschäften sind zu haben:
Erbsen  zu 1.70 Mk. da» Pfund.

Je Kopf 1 Pfund.
B » h n « n zu 1,55 Mk. da» Pfund.

Je K«pf 150 Gramm.
Aurschntiden Nr. 21 und 22.

Braubach, 4. Juni 1817._ Der Bürgermeister.

Schu »rf«rlat»gabe.
E» wird Dienstag, den 5. d. M-, Nachmittag» von

4—5 Uhr nochmals Weingerztschwefel abgegeben und ersucht,
sich nunmehr hinreichend mit Schwefel zu versorgen, da danach
einstweilen nicht» mehr verabfolgt wird.

Braubach, 4. Juni 1917. Der Bürgermeister.

Feldsetzutz.
Für di» Sommer- und Herbstzelt diese» Jahre» sollen

zwei Hilf » feldhüter  im Hauptamt angenommen
werden.

Bewerbungen unter Angabe der Lohnansprüche sind bi»
8. ds. Ml», bei uv» schriftlich oder mündlich im Siathause,
Zimmer8 anzubringen.

Braubach, den 2. Juni 1917. Der Magistrat.

Auszug aus den Bekanntmachungen der
Meichsbekieioungssleüe.

Bezugsschein« für Bürobebarf.
Bezugsscheine auf Handtücher dürfen, soweit sie von Privat'

betrieben sur ihre BuroangesteUten beantragt werden, nicht mehr
ausgestellt » erden. Wie Behörden für da» Personal lhr̂ r
Schrelvstuben Handtücher nicht mehr erhalten, haben auch die
tzavrtk-, Gewerbe- un» Hanvelsüetriebe oasür Sorge zu tragen,
dasr ihr«Büroangesleüten sich die im Dienste ersorüertlchen Hand¬
tücher aus ly.en eigenen Beständen mübrrngen.

Unzulässigkeit der Au»steUung von Bezugsscheinen für
Lelchenoettridung.

Zweck» Betleibung der Leichen dürfen.Btzû Sscheme auf neue
Kleidung, Wasche und Schuhwacru nicht mehr ausgesertigr
»erden.

Sorgfältige Ausfertigung der Bezugsscheinen.
Trotz Bekanntmachung, in der die Bezugsscheiu-AuSsertigung»-

steüen aus sorgsattlgsie Aussernguug der Bezugsscheine hlnge-
wiesen wurden, sind wieder Fau» zur ttennrn.s »ec vteichsoe-
kteidungSsleue getommen, in denen elnzetn« Ausseuiguagssi.uen
nicht Mil der elsorderttchen Sorgfalt »ersayren sind.

Es wird daher erneut den AusserltgungSsleUen die sorgfäl¬
tigste Einhaltung der au» (j 4 a g der Belann.machung über
neue BezugSsche.nmuster vom 20. Februar 191i ,ich ergeoenben
Bestimmungenüber di» Aussuuun, »er Bezugsscheine zur
strengsten Pflicht gemacht. ES dürfen danach Eeweroetrnbeude
die Bezugsscheine nicht anneymen,

a) wenn oer Name de» 'ANtragsleUerS nicht angegeben ist,
b) wenn Zahlen bei dem Eegenslanü nicht.in Buchstaben,

jondern ui Ziffern «usgeschlieven sind,
c)  wenn sie auf mehr at» eine Warenart lauten,
d) wenn sie nicht mit Ort, Datum, Stempel der auSfertigen-

den Behörde un» Unterschrift de» mit oer Ausfertigung
Beauslraglrn versehen pno,

e) wenn berni BezugsscheinB 1 nicht der linte untere Ab¬
schnitt ausgesuur Uiiv mit Unlerschrlst oder -islemprt ver¬
sehen ist,

s) we,in aus ihnen die Angaben über den Gegenstand
irgendwie geändert sind,

g) wenn durch soiiftigêBerüllberungen der Verdacht einer
Ued.riragung »oer mißdrauchtichoi Becwenoung des Be-
zugsscheilies begründet ist.

Die Gewervelrelbenoen müssen vielmehr, um nicht straffällig
zu werden, derartige Brzugsscheliie zuruaweisen, wodurch sur
Verbraucher und Gewerdetreiveudeunnol ger Zeitberlust entsteht
und sür die Au»s«rtigung»steuen unliebsam« Weiterungen ent¬
stehen tonnen.

Berlin, 19. Mai 1917. Reich»deklei»ungd"eUe.

Wird zur allgemeinen Kenntnis und genauer Beachtung
veröffentlicht.

Brauvach, 1. Jun i 1917._ Der Bürgermeister.

MwtlvrzuMLme.
Die Prüfung der Scheine sinnet statt:

Jeden Mittwoch von 8—5 Uhr Nachmit ags und
jeden Freitag von 10—12 Uhr Vörmltiugs.

Braubach, 19. Mai 1917. _ Dl« Por.zei-Verw.̂
KchMlerwujchmtttel sSelseurrjatz)

das Pfund zu 1,75 »ct. und
Kronru-Majchpmver

da» Paächen zu 8r> Pfg.
wird im Wachtraum de» btaiyauje» ausgegeben.

Braubach, 19. Mai 1917. Der Bürgermeister.

Bezregsetzeine
fl » » u . Seyntze.

Die alten Formular« werden nicht mehr angenonlmen;
in allen Fällen sind die neuen Muster(A 1) zu verwenden
Die Ausfüllung mit Bleistift ist unstatthaft, sie hat stets mit
Tinte oder Ttnienslift zu erfolgen.

Braudach, 81. Mat 1917. Der Bürgermeister.

Einkochtochsen
—zum Versand ins Feld
^mpfUhlt

Jul. Rüping.
Packpapier

empfiehlt
4. Letub

ein neues Kalkdüngemittel
ist heute in frischer Ladung eingetroffen. '

„Kalkonit" muß, da es ein feine» Pulver ist, das meist
in Säcken bezogen wird, mit der.Hand oder maschinell auS-
gestreut werden.

„Kalkonit" soll möglichst bald nach dem Ausstreuen
eingeeggt, eingekrämmert oder flach unterpflügt werden.

„Kalkonit" braucht nur wenig unter den Boden gebracht
zu werden, da e» von selbst in die Tiefe sickert und in der
oberen Schicht am ausgiebigsten wirkt.

„Kalkonit" gibt besonder» gute Resultate bei Klee,
Erbsen, Bohnen, Rüben, auch bei Kartoffeln(unmittelbar vor
dem Auslegen angewandt), sowie sonst in der Feldwirtschaft,
ist unübertrefflich bei sauren Wiesen, und in der Gartenwirt¬
schaft sür alle Pflanzen einzig in der Wirkung.

„Kalkonit" kann zu allen Jahreszeiten angewandt werden
und zwar am besten vor dem Umackern-als Bordüngung,
unmittelbar vor der Saat, daher also im Frühjahr und im
Herbst vor der Saat und bei Gartenbestellung zu jeder Zeit
vor einer Anpflanzung.

Bestens empfohlen

_Wicghnrdt.
Spitzen und
Spitzenkragen

— m. La « ,« »n i K nber —
n rnÄer >»»« akl 6n
Gescbw Schumacher

Nchtköe Neuheiten
in

Nhliztisihit-
raijiimi

auch Poükarlensormal
«ingrtksffen

A tml.

Spielkarten
das Pak. 80 Pf,,

uen eingetroffen.
A Lemb.

Schöne Auswahl

eingetroffen.
H. Neuhaus.

Knöpfe
für Kleider und

Aaketts
in I'lsßt ' Auswain bei

Geschw. Schumacher.

Adlcrputz
bester NeilügungS-

mittel für Herdplatten
— per P k̂cl 25 P,g . —
offeriert

Lhr. Wieghardt.

t- tWußöaden
UgMfaröe

in Dosen zu 6 Mark offeriert
Lmil Lschenbrenner.

Frieda Llchendrenner.

Alle rückständigen
S'euern 191(>|17Ä

sowie Ducht
müssen bis zum 15. Juni ent¬
richtet sein, andernfalls das
Mahnverfahcen eingeleitet wird.

Araubach, 1. Juni 1917.
Evgl. Kirchenkasse.

Pa « ist es

was in keiner Küche fehlen darf. Ei _gibt
viele Arten, doch achten Sie beim Einkauf da¬

rauf, daß Sie nur

-5
Kieffer

bekommen in Braubach bei

Julius Rüping.

. . . ' , .. .... - ; • .

n Nolsnleirlfifj
empfehle:

in guten Stoffen,

fäilipn,

| ® ragki £ £ £ n,

ĵ chaFppn , ^ landscliuliji u r

^IrümpJjZ.

Amlols Atzlll,

er

gute Ware—alle Grösst
bei

Geschw . Schumac hi

Sensen , Sictzcln,
st ine , Schis erfass«
Sensen »»»» fc u. Re«

neu angek«wmen.

Gq. Phil . LI

m

bei

Aeiremltz He„l,eite,
süß«TL DMr!l

stiffis M
FfrSLkvviSkn ® chumaelijzr

'flüge, Nggen uni
KiNlast'kt# Mufetpf
auf Lager bei

_ »«,«, e»»m„
Re »»e Sendung

Garant
eNgelrsffcN

Lhv . iviegharj
Empfehle

ck ßiirstenwai
Julius RÖP !!

raat
bestes Eierkonserviefl

mittel
eingetroffen tt*Jean Eni
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